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IN WORT UND BILD 391

Stit bem Siege oott Sturten batten bie ©ibgeuoffen
nidjt nur eine brohettbc ©efahr non ben eigenen ©reiben
abgeroenbet; ihre Dat ruirtte beftitnuteub auf bie ©eftaltung
©uropas. SBentt mir am 22. Suni 1926 burdj bas im
gcftfchniude prangenbe Sturten toanbern, fo wollen mir uns
erinnern, bab auf biefem ©oben oor 450 Safjreit um bie

3uïunft ©uropas getämpft morbett i|t- Dr. E. B.

— — — *"*

S)eio, ^äljnteitt, fttege

Sott S o b c r t S d) e u r e r.

Ôeio, gähnleitt, fdjtuing' bid) ted

Stings um meine ©lieber!
©Iatt im Bring
Sdjwcb' beiit lud),
2Bie gestrafftes SJtieber!

Gdjöit geftredt uttb ohne ©eben

SoIIft bu meinen ßeib untfdjroeben!

Scio, gäljnlein, fliege!

Sfudjtig marb oon Säterarm
gähnleitt oft gefdjmnngen;
jçjat guletit
©ar serfeBt

Slut'gen fieib iiiufdjluitgott,
SBentt ber Selb, ber es gcfdjmentet

Sluf ber SBaljlftatt marb oerfentet —
fiteio, gäfjnlein, fliege!

Stinnig Düdjlein, weldje fiuft,
Did) empor 311 Balten
Gdjroefeerfraft
Salt geftrafft
Deiner Seibe Saiten!
ÜBeiSjes fireu3 auf rotem ©runbe,
fieudjtenb SRal bem greibeitsbunbe!
Scio, gäf)ttlein, fliege!

—— W " JM

3)er3ef)ntaufenb=9tittertag inber 6d)n)eij.
(22. 3u»i.)

Der Dag ber 10,000 Sîitter, bem better anläblidj bes
450. ©ebenttages bes SRurteufieges mieber befoubere Se»
beutung 3UÏotntnt, erinnert att jene Stärtprer, welche nadj
ber fiegettbc mit ibrent Anführer 9ldjatius int Sabre 130
unter fiaifer Sabriait auf beut Serge fitrarat in Armenien
gefreuäigt morbeit feitt Sollen- Die fiegenbe ftübt fid) auf
eine Iteberfebung bes römifdjett Sibliotbetars Wnaftafius,
roeldjer im Sabre 886 Starb uttb fid) als fiirdjenhiftoriler
einen Sauten madjte. ©r foil für feilte Ucberfebung ein

gried)ifd)es äRanuffript oerroenbet baben. SRerlwürbigerroeife
tannten aber 311 feiner 3eit meber bie ©riechen nod) bie
Armenier bie fiegettbc, babett fie oieltneljr erft burd) bie

Sönter tennen gelernt. 9luf iebeit Sali finbet fid) in feinem
fialettbarium oor beut 13. Sabrljunbert eine Spur oon
einem 3ehntaufenb»Sittertag. Sit ber Sd)mei3 feierte man
int ©egenteil oorljer am 22. Sinti ben Dag bes Spoftels
Satobus Ullpbae', bes britifdjett SMcUjrer« tttlbanus unb

feiner ©efäbrten, fornie bes antiodjcitifdjen SRärtprers ©an»

galus unb feiner 800 ©efäbrten. Statt barf annehmen,
bab bie Serebrung bes heiligen Sdjatius unb feiner 10,000
©enoffen burd) bie fireu33üge iit unferent fiaitbe befanttt,
battu aber rafeb oolfstümlidj mürbe, namentlich bei ben

geiftlidjett Sitterorben. Sit ber fiirdje bes Deutfdjritierorbens
31t Sern hing int 13. Sabrljunbert beifpielsmeife eitt Silb
oon fildjatiiis.

Durd) Sabrhunberte hiitburd) mar ber 22. Suni ein
fiaitbesfeiertag, nidjt ein tirdjlidjer, foubertt ein oaterläu»
bifdjer. ©r mürbe es, als am 22. Suni 1339 bie Serner
bei fiaupett ihren erften groben Sieg errangen, er erhielt
feine Sertiefung burd) ben Sieg bei Sturten ant 22. Suni
1476. Su einem alten Seridjt über bie Sd)lad)t bei fiaupett
fteht 311 lefen: „Unb bo mornbens marb an einem 3instag
nf beut I)odj3ittlidjen tag ber 3ehntufenb ritteren, bie oud)
alfo burd) bes rechten millen unb criftans gelouben milieu
ftrittenb uttb uad)tenb, bo famnotenb fid) bie oon bem 3e»

fantmen mit ben fo 3U loupen gemefen marenb, unb orb»
netenb 3eoorberft, e billid) mas, iren geiftlidjen getrümen
hiiter uttb hirten, ben hertt tiepolb, iren Iütpriefter, ber
bi int fürte bett lebenbett hirten uttb hiiter, unferer lieben
berren jefum criftum, mit beut oud) bie oon bertt us3ogett
marenb mit ernftiger bittenber mife, ba3 er fi erlöfcn rnolte
uttb fighaft rnadjen iren otjenben, mit bem fttrenb fie miber
heim in frölidjer bantbarteit. Do marb 3e bertt grobe fröttbe
gefehen, opfer, gebetle, almufen oil befdjad) unb hieb man
3e ftunb infdjriben bas ioblidj bodj3it ber sebentufenb ritter;
alfo bab basfelbe hod)3it bett oon bertt uttb allen iren nad)»
tonten ein eroig memorial unb antadjt müffe ft)tt unb bab man
järtid) unb emcittlid) iren tag oiren fol unb mit beut heil»
turnt umb bas münfter gatt folle unb allen armen tüten
ttf tag eitt croig fpenb geben fol." fiïber aud) in ben SBalb»
Ratten fehett mir ben Sdjladjttag oon fiaupett feierlid) be=

gehen mit tirdjlidjer Sto3effion unb Srutettfpcnbe.
film 22. Suni 1476 ftanben bie ©ibgenoffett bei Sturten.

Der ©ebantc att ben glorrekhen Sieg bei fiattpen am glei»
d)cn Dag modjte eine nicht 311 unterfdjäfcenbe SBirtung auf
bie Sieges3uoerfid)t unferer îlbnen haben, ©initial fd)on
hatten bie 3ehntaufenb Sitter geholfen, fie taten es ficher
mieber! filuf feben gall miffett wir, bab fie in ihrem Sd)lad)t=
gebet 311 fildjatius unb feinen 3el)ntaufenb flehten. Der
Sasler fiaplatt Sohannes finebel geht einen Sdjritt weiter
unb behauptet fühlt, bie ©ibgettoffen hätten, als mährenb
bes Sdjladjtgebcts bie Sonne bie Üßolten 3errifj, bas öeer
ber 3ehntaufenb Sitter im bimntlifdjen ©Ian3c erblidt. Sad)
beut ©hroniften Schilling fielen nad) ber Sd)lad)t bie ©ib=
genoffen auf beut Scbladjtfelb auf bie finie unb bantten
©ott uttb ben 3ehntaufeub Sittern. Damit tourbe ber 22.
Suni allgemeiner fd)toei3erifd)er Sd)lad)tfeiertag. 1479 be»

fdjloffen bie lirner, ben 22. Suni als geiertag beibehalten
uttb 311 ©hren ihrer Doten bei fiaupen, Sturten, Seinpad),
Sellens tc. Dotennteffen lefen 311 Iaffen. Sud) mürbe eine
filrntettfpettbe neuerbings beftätigt. Sud) filtern hatte biefe.
Sit Sent befahl bie Segierung, am 22. Suni oon allen
fian3cln bett „Sturtenftrpt" 31t ocrlefett, roie Binsheim mit»
teilt. Sad) ber Sefonnation hörte matt, nad) Sbfdjaffuttg
ber ôeiligentage, auf, bett 3ehntaufenb=Sittertag 311 feiern.
3n Sturtcn ittbes ift bis auf uttfere Dage bas Sugenbfeft
ont 22. Suni. -o-

S^rii^Iing auf ber Oftfette 9tero 3)orfcô.
Sa, nuit ift es grühling geworben attf ber Oftfeite

oon Sem ©ort. griihting im Subenoiertel, grühling int
Stalienerguartier. 91 lie Sationen, bie fid) auf ber Oftfeite
ber Snfel bes Seter Sîinuit ein Stellbichein geben, feiern
grühling.

Stan ficht es att bent Sd)tif)put3er, ber mieber hart am
Strafjcnrattb feinen Stuhl mit bett nteffingbefdjlagcnen gilben
aufgeteilt hat. Stan fieht es an betn Sobawafferoerfäufer,
ber mit feinem 3ufamntengeflidten 2Bagen mieber burd) bas
©hetto sieht- Unb man ficht es oor allem att ben ttttge»
wafdjcitcn, grobäugigett fiinbeqt, bie fidj auf ber Strabe
herumbalgen, bie ihre Dradjen fteigen Iaffen uttb menu ge=
rabe ber fiaruffelittantt ïommt, 001t bett Saffantcu ©ennies
erbetteln, um ein feiiges Seislein um bie fiinbermelt auf
einem ber arg3ugeridjteten Seitfdjulröblein 311 machen. Sa,
ber fiaruffelmann! SCRit fdjleifenbett Sdjritten ntarfdjiert er
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Mit dem Siege von Murten hatten die Eidgenossen
nicht nur eine drohende Gefahr von den eigenen Grenzen
abgewendet! ihre Tat wirkte bestimmend auf die Gestaltung
Europas. Wenn wir am 22. Juni 1926 durch das im
Festschmucke prangende Murten wander», so wollen wir uns
erinnern, das; auf diesem Boden vor 456 Jahren um die

Zukunft Europas gekämpft worden ist. Or. O

»»»— — »»» — â»»

Heio, Fähnlein, fliege!
Von Robert Sch eurer.

Heio, Fähnlein, schwing' dich keck

Rings um meine Glieder!
Glatt im Flug
Schweb' dein Tuch,
Wie gestrafftes Mieder!
Schön gestreckt und ohne Beben

Sollst du meinen Leib umschweben!

Heio, Fähnlein, fliege!

Wuchtig ward von Väterarm
Fähnlein oft geschwungen,-

Hat zuletzt
Gar zerfetzt

Blut'gen Leib umschlungen,
Wen» der Held, der es geschwenket

Auf der Wahlstatt ward versenket —
Heio, Fähnlein, fliege!

Minnig Tüchlein, welche Lust,
Dich empor zu halten!
Schweizerkraft
Hält gestrafft
Deiner Seide Falten!
Weihes ivreuz auf rotem Grunde,
Leuchtend Mal dem Freiheitsbunde!
Heio, Fähnlein, fliege!

»»» -- '»» " -»»

DerZehntausend-Rittertag inder Schweiz.
(22. Juni.)

Der Tag der 10,609 Ritter, dem Heuer anläßlich des
450. Gedenktages des Murtensieges wieder besondere Be-
deutung zukommt, erinnert an jene Märtyrer, welche nach
der Legende mit ihrem Anführer Achatius im Jahre 130
unter Zaiser Hadrian auf dem Berge Ararat in Armenien
gekreuzigt worden sein sollen. Die Legende stützt sich auf
eine Uebersetzung des römischen Bibliothekars Anastasius,
welcher im Jahre 336 starb und sich als Zirchenhistoriker
einen Namen machte. Er soll für seine Uebersetzung ein

griechisches Manuskript verwendet haben. Merkwürdigerweise
kannten aber zu seiner Zeit weder die Griechen noch die
Armenier die Legende, haben sie vielmehr erst durch die

Römer kennen gelernt. Auf jeden Fall findet sich in keinem

Ualendarium vor dem 13. Jahrhundert eine Spur von
einen» Zehntausend-Rittertag. In der Schweiz feierte man
in, Gegenteil vorher am 22. Juni den Tag des Apostels
Jakobus Alphae-, des britischen Märtyrers Albanus und
seiner Gefährten, sowie des antiochenischen Märtyrers Gan-
galus und seiner 300 Gefährten. Man darf annehmen,
das; die Verehrung des heiligen Achatius und seiner 10,000
Genossen durch die Kreuzzüge in unserem Lande bekannt,
dann aber rasch volkstümlich wurde, namentlich bei den

geistliche» Ritterorden. In der Zirche des Deutschritterordens
zu Bern hing im 13. Jahrhundert beispielsweise ein Bild
von Achatius.

Durch Jahrhunderte hindurch war der 22. Juni ein
Landcsfeiertag. nicht ein kirchlicher, sondern ein vatcrlän-
bischer. Er wurde es, als an; 22. Juni 1339 die Berner
bei Laupen ihren ersten großen Sieg errangen, er erhielt
seine Vertiefung durch den Sieg bei Murten am 22. Juni
1476. In einem alten Bericht über die Schlacht bei Laupen
steht zu lesen: „Und do morndens ward an einem zinstag
uf dem hochzittlichen tag der zehntusend ritteren, die ouch
also durch des rechten willen und cristans gelouben willen
strittend und vachtend, do samnotend sich die von bern ze-
saminen mit den so zu loupen gewesen warend, und ord-
netend zevorderst, e billich was. iren geistlichen getrüweu
Hüter und Hirten, den Hern tiepold, iren lütpriester, der
bi im fürte den lebenden Hirten und Hüter, unserer lieben
Herren jesum cristum, mit dem ouch die von bern uszvgen
warend mit ernstiger bittender wise, daz er si erlösen wolte
und sighaft machen iren vyenden, mit dem furend sie wider
heim in frölicher dankbarkeit. Do ward ze bern große fröude
gesehen, opfer, gebette, almusen vil beschach und hieß man
ze stund inschriben das loblich hochzit der zehentusend ritter:
also daß dasselbe hochzit den von bern und allen iren nach-
komen ein ewig memorial und antacht müsse syn und daß man
järlich und ewenklich iren tag oiren sol und mit dem heil-
türm umb das Münster gan solle und allen armen lttten
uf tag ein ewig spend geben sol." Aber auch in den Wald-
stritten sehen wir den Schlachttag von Laupen feierlich be-
gehen mit kirchlicher Prozession und Armenspende.

Am 22. Juni 1476 standen die Eidgenossen bei Murten.
Der Gedanke an den glorreichen Sieg bei Laupen am glei-
chen Tag mochte eine nicht zu unterschätzende Wirkung auf
die Siegeszuversicht unserer Ahnen haben. Einmal schon

hatten die Zehntausend Ritter geholfen, sie taten es sicher
wieder! Auf jeden Fall wissen wir, daß sie in ihrem Schlacht-
gebet zu Achatius und seinen Zehntausend flehten. Der
Basler Zaplan Johannes Znebel geht einen Schritt weiter
und behauptet kühn, die Eidgenossen hätten, als während
des Schlachtgebets die Sonne die Wolken zerriß, das Heer
der Zehntausend Ritter im himmlischen Glänze erblickt. Nach
dem Chronisten Schilling fielen nach der Schlacht die Eid-
genossen auf dem Schlachtfeld auf die Knie und dankten
Gott und den Zehntausend Rittern- Damit wurde der 22.
Juni allgemeiner schweizerischer Schlachtfeiertag. 1479 be-
schlössen die Urner, den 22. Juni als Feiertag beizubehalten
und zu Ehren ihrer Toten bei Laupen. Murten, Sempach,
Bellenz -c. Totenmessen lesen zu lassen. Auch wurde eine
Armenspende neuerdings bestätigt. Auch Luzern hatte diese.

In Bern befahl die Negierung. am 22. Juni von allen
Lanzeln den „Murtenstryt" zu verlesen, wie Anshelm mit-
teilt. Nach der Reformation hörte man, nach Abschaffung
der Heiligentage, auf, den Zehntausend-Rittertag zu feiern.
In Murten indes ist bis auf unsere Tage das Jugendfest
am 22. Juni. -cz-

»»»

Frühling auf der Ostseite New Vorks.
Ja, nun ist es Frühling geworden auf der Ostseite

von New Bork- Frühling im Judenviertel, Frühling im
Jtalienerguartier. Alle Nationen, die sich auf der Ostseite
der Insel des Peter Minuit ein Stelldichein geben, feiern
Frühling.

Man sieht es an dem Schuhputzer, der wieder hart am
Straßenrand seinen Stuhl mit den messingbeschlagenen Füßen
aufgestellt hat. Man sieht es an dem Sodawasserverkäufer,
der mit seinem zusammengeflickten Wagen wieder durch das
Ghetto zieht. Und man sieht es vor allem an den unge-
waschencn, großäugigen Zindern, die sich auf der Straße
herumbalgen, die ihre Drachen steigen lassen und wenn ge-
rade der Zarusselmann kommt, von den Passanten Pennies
erbetteln, um ein seliges Neislein um die Zinderwelt auf
einem der argzugerichteten Reitschulrößlein zu macheu. Ja.
der Larusselmaun! Mit schleifenden Schritten marschiert er



392 DIE BERNER WOCHE

neben feinem rippenbürren 23oitt), hinter bem bie Hut»
fd)rtcf)tel oon Jteitfchule über ben quietfdjenben, ungefebmierten
SRäbern hopft, bis er, umtollt oott ber ©affenjugenb, Salt
mad)t uitb fid) an bie Orgel mit ben fdjwertnütigen Dünen
fefet unb eine ©aootte ober einen überlebten fLBafeer bin»
uittcrfurbelt. Da bauert es bann gar nidjt lange, bis aud)
ber Sobawafferttiann unb ber Stanffurterwi'trftdjenuerfäufer
fein SDßägelein neben Dtinnfteiu unb fHeitfdjule aufgeftclli
bat, bettn beibe baben gar feine Obren unb ftabtftreidjern
iebent Döttdjen unb iebem ©efdjeljnis nad), um bas fid)
ein SlRetifdjcttauflauf bildet. 3a, fo ein ©las Sobatoaffer,
eine Düte 3ce=cream uitb ein bampfenbes SBürftdjen mit
Sauerfraut im Sfrübling, wenn bie Drachen fteigen, ift Oft»
feitefinberglüd. ©lüd, auf bas bie fetten 3ubenioeiber unb
bie eingetrodneten 3talienermütter, bereit Hautfarbe an ge=

fdjmorrte JJtordjeln erinnert, lädjeinb oou ben Haustreppen
berabfeben, benueil fie ibre iüngfte 23rut fangen.

Srühling auf ber Oftfeite. Die Krimsframbänbler finb
mit ihrem pufcigften plunder an ben Strafcenfteigen oer»
treten. Der ntaufcbelnbe 23artjube mit feinen fehlerhaften
Dudjreften ift ba unb bie 2Batfd)eI!rämerin oon Stanton»
ftreet mit ihren tunftfeibenen Sdjreifarbenftrümpfen ift ba.
Hub weil beute bie Sonne fo fdjön fdjeint, fo ift bie gattsc
mar!tfd)reierifd)e Sippfdjaft guter Saune unb tätigt nur
Sargainoertäufe. Da finb 23ratftere für bie 2lrbeitermäbd)en,
blau toic ber Himmel unb rofenrot unb orangegelb unb un»

fdjulbweifc. 2Bie man es wünfcfjt. Unb ba finb lädierte
Haarpfeile, bie, toeil ja bie Sonne fo golbett fdjeint, beute
für echtes Schildpatt oerfauft werben. Unb ba finb Spiben,
rueifît bu, jene bluftweifeen, nad) JJtofchus duftenden Spiheit,
bie bie 3ubettgirls nach Seierabenb au ihre flJtieber unb
ihre Würfe ftidjeln unb ba finb Halsfraufen, cd)t fraiuöfifcbe
Halstraufen, bie ait $aris erinnern.

Srühling auf ber Oftfeite. Schott am frühen fütorgen
glänjt ein flieberbufdjblauer Himmel auf bas Häufer» uitb
Strâfcengewirr herab unb blibt bie Soutte itts Spieglein
ber fleinett Wäherin, bie fiel) auf bem Stieg nad) ber Sa»
brif aus beut Wortemounaie heraus tämmt unb pubert. Unb
fie fpiegelt fiel) in ben 23ledjfannen ber SOtildjfahrer unb will
fid) in ben 3fcttftertt ber fdjntufegrauen Häufe^eilen befebeu.
Slber biefe haben wenig Wlab für bellen Sontteitfdjein.
Sd)iitubuerbadeii finb fie unb fträuben fid) förmlich uor bem

Slnflug bes Siebtes, als wollten fie bie büfteren ©ebeim»
niffe, ben Hammer ber Stuben unb Kammern hinter ihnen
uerteibigett uitb oor ber Stielt abfdjliefiett. Stur manchmal
flimmert eine blante Scheibe auf an einem ber Denetnent»
häufer. ©ine Sdjeibe, hinter ber eilt frohes SReitfdjengeiuüi
,511 Jjerrfdjen fd)eiut, finb bod) fogar dürftige Dopfpflait3ctt
auf bie Seuerleiterbrüftung oor beut Sfenfter gefteltt worden
an Stelle ber Suppettlöpfe unb fdjmierigen SRilchflafdjen.

Srühling in Oft»Stew 2)orf. Stile Dage unb alle Städjte
Srühling. Die Seierfaften fingen bauon unb fclbft in bie

aus gefärbtem Seibeitpapier gefertigten 23Iuinen, bie ein
polnifdjes Hrgrofemütterlein oor bem Seicbenbeftattergefdjäft
ait ber erften Sloenue feilbietet, fdjeint waches Sehen gc»

loiitinen 311 feilt. Die Slapierrofett unb SSapierneüen auf
ihren Drahtftielen lâdjeln wie ridjtiggehertbe S3lttmen, nur
ber Duft fehlt, ber Duft, ben ihre Schweftem im Sluiuett»
laben um bie ©de herum ausfirömett. Slber biefer Duft
gehört eigentlid) nicht fo recht 31111t 3früt)Iing, bettn bie
33lumenlabett auf ber Oftfeite leben 3umeift oott ben Doten.
SSentt immer bie 33Iuitten sunt 5lrait3e gewuitben werben,
bann ift es wohl, auf bafj fie über beut Sarg irgeitb eines
Unbefannten iit dumpfer fötietstaferne fid) 311 Dobe blühen.
Slber wir wollen ieftt ttid)t ait ben Dob benfett, too es fo»

gar ein oerwahrlofter, ungepflegter 33auitt in einem Hinterhof,
3wifd)eit ragenbes SJtauertderf eingeflemmt, fertig bringt,
junge Dtiebe an3ufetien. Stie hat ihm eitt SSteitfd) etwas 311»

lieb getan, nie hat ein 33ögleitt auf feinett 3weigen ge»

fungen unb bod) unb bod): Slerliebt ftrerft er feine ma»

gerett Slefte nadj bem fdjmalen ©eoiert oon Himmel aus
utib taftet mit falbgrünen SUattfpifjen nad) einem Senfter»

lein, dahinter meine Sfreuitbin, bie Slbreffenfdjreibetin, ihr
©aslidjt bis iit bie fÜtiiternadjt hinein brennt unb feine
3eit für bott Srühling findet.

Und doch ift er ba, taufenbmal ba, im Slrmenoiertel
fo gut wie im wehenden Sllalb hinter beut Hor^ont, und
wenn auch mancher fo abgeftumpft dahin lebt wie ein Saft»
tier. Slber wenn id) etwas 31t fageit hätte, fo würbe id)
beit Srühling jedwedem SJtenfdjen fühlbar machen. Sebent
armen Deufel würbe ich einen Straufi ins Haus fdjideit
und einen Slluftbaum oor bie Klaufe ftellen. Denn bie, bie
beit Srühling im 33lut haben, finb nicht mehr arm tittb
mögen fie taufenbmal im 3crriffettett Kittel herumlaufen.
Unb mandjem mödjte id) bas Het'3 bes Slfanitenfliders 0011

9tioington=Street wünfehen, ber den gansen Dag an einem
grünen Halm fttabbert 1111b wenn auch fein SMenfdj eine
Sßfanne 311m glideit 311 haben fdjeint. ©riitt ift die Hoff»
innig, benft er uitb fnabbert weiter. SJiorgeit ift auch ein
Dag. Unb fo benfe id) uitb fo benft ber Orangen» und
Slpfelfiitenhänbler neben meinem Haufe, der fdjon den gaiuen
SJiorgeit au feinen fruchten herumpoliert hat utib jeden
feetenoergnügt in bie Sonne hebt unb ihn herumdreht wie
uitfer Herrgott bie ©rbfugel 1111b ihn uid)t eher niederlegt,
bis aud) fein Stäubdjen am prallen Snirf)tleib mehr haftet.

O. Kollbru it it e r.

3)er Sturm.
(3ur Unwetterfataftrophe oom 12. 3uni 1926.)

SRinuteit nur! Sloiu fahlen SBolfenturm
3agt burd) bas fdjwaqe Dor ber Sßirbelfturm.
Sdjnaubt, tobt unb fdjreit oor grimtuer, grat.tfer ©ier:
Slun budt euch, SJieitfdjleitt, mein ift bas Sicoier!
Der buttfle S3ergwalb ftarrt im SBetterbunft,
Die Dannen 3ittern oor bes Stiefen 23nntft.
Der mäht bie Süipfel erft oom grünen Damm,
Daun fällt er freifdjenb, fradjenb Stamm um Stamm.
Sdjält hier bie Sichten, fnidt bie Söhren bort,
Unb trägt bas Slftgewirr 311111 Dale fort.
3ermalint auf feiner 3agb ber SHenfchen Dad),
©rinft höhnend in bas ftille 2Bol)itgemadj,
Und too bas Sief) aufbrüllt im warmen Stall,
©rfdjlägt er es ein bumpfer, fchtoerer Sali,
Und was ttod) erft bes 33auertt Stol3 unb 3ier,
Siegt ftarr unb fteif am 23oben, Dier an Dier.
Die 23Iütenbäunte pflürft ber Sturm 311111 Straufi,
Sud)t fid) bie fd)öitften auf ben SJiatteit aus,
©ntwur3elt fie unb legt fie, weit oom Kamm,
Dort auf 3erftampftcr Süiefeit Sumpf und Sdjlainnt.
Dod), wie er auch nach Sliettfdjettopfern fpäljt,
Untfonft — ©in Knabe nur entgeht
Dem ©rimtnen nidjt. Und wie er talab wettert,
Siegt fdjoit bas fleine Slienfdjleiit tot, 3erfd)mettert.

Der Sturm 3erftiebt, oerliert fid) wolfenfern.
$0111 bunflen Himmel blidt eitt fdjeuer Stern,
Sdjaut ooll ©rbarmen, licht und gottesmilb
Sluf bes ©ntfeffelten 3crftörungsbilb:
Sliitgs jedes Haus am Hang in Sdjutt gelegt,
Der SBalb, bes JJtettfdjeu Schirm, hinweggefegt.
9tur nadte Strüttfe auf oom ©rititbc ragen,
Die einft bett Stamm, bes SBipfels Sdjinud getragen,
©iit fRuf bes SJtitleibs geht durch uitfer Saitb:
Helft, 23rüber, gebt und habet offne Haitb!
Sd)oit regen fid) bie 2lrnte, aufsubauen.
3hr 93ielgeprüften, fdjenft uns das ©ertraueu!
Ob euch ber grimme Sturm das Heim 3crbrad),
Die ^Bruderliebe fdjafft ein fdjühenb' Dad).
Der Opferwille reift 3ur freub'gen Dat,
3n frifdjen Sdjollen fdjtuillt bie neue Saat.
Kein Het'3 und feitte Haitb bleibt eud) ocrfchloffeu:
©s trutjt bem Sturm der 2Ball ber ©ibgeitoffen!

© r n ft O f e r.
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neben seinem rippendürren Ponn, hinter dem die Hut-
schachtet von Reitschule über den quietschenden, ungeschmierten
Rädern hopst, bis er, umtollt von der Eassenjugend, Halt
macht und sich an die Orgel mit den schrvermütigen Tonen
setzt und eine Gavotte oder einen überlebten Walzer hin-
unterkurbelt. Da dauert es dann gar nicht lange, bis auch
der Sodawassermann und der Frankfurterwürstchenverkäufer
sein Wägelein neben Rinnstein und Reitschule aufgestellt
hat. denn beide haben gar feine Ohren und stadtstreichern
jedem Tönchen und jedem Geschehnis nach, um das sich

ein Menschenauflauf bildet. Ja, so ein Glas Sodawasser,
eine Düte Ice-cream und ein dampfendes Würstchen mit
Sauerkraut im Frühling, wenn die Drachen steigen, ist Ost-
seitekinderglück- Glück, auf das die fetten Judenweiber und
die eingetrockneten Italienermütter, deren Hautfarbe an ge-
schmorrte Morcheln erinnert, lächelnd von den Haustreppen
herabsehen, derweil sie ihre jüngste Brut säugen.

Frühling auf der Ostseite. Die Krimskramhändler sind
mit ihrem putzigsten Plunder an den Straßensteigen ver-
treten. Der mauschelnde Bartjude mit seinen fehlerhaften
Tuchresten ist da und die Watschelkrämerin von Stanton-
street mit ihren kunstseidene» Schreifarbenstrümpfen ist da.
Und weil heute die Sonne so schön scheint, so ist die ganze
marktschreierische Sippschaft guter Laune und tätigt nur
Bargainverkäufe. Da sind Braisiere für die Arbeitermädchen,
blau wie der Himmel und rosenrot und orangegelb und un-
schuldweiß. Wie man es wünscht- Und da sind lackierte

Haarpfeile, die. weil ja die Sonne so golden scheint, heute
für echtes Schildpatt verkauft werden. Und da sind Spitzen,
weiht du. jene blustweißen, nach Moschus duftenden Spitzen,
die die Judengirls nach Feierabend an ihre Mieder und
ihre Röcke sticheln und da sind Halskrausen, echt französische
Halskrausen, die an Paris erinnern.

Frühling auf der Ostseite. Schon am frühen Morgen
glänzt ein fliederbuschblauer Himmel auf das Häuser- und
Straßengewirr herab und blitzt die Sonne ins Spieglein
der kleinen Näherin, die sich auf dem Weg »ach der Fa-
brik aus dem Portemonnaie heraus kämmt und pudert. Und
sie spiegelt sich in den Blechkannen der Milchfahrer und will
sich in den Fenstern der schmutzgrauen Häuserzeilen besehen.
Aber diese haben wenig Platz für hellen Sonnenschein.
Schmutzverbacken sind sie und sträuben sich förmlich vor dem

Anfing des Lichtes, als wollten sie die düsteren Geheim-
nisse, den Jammer der Stuben und Kammern hinter ihnen
verteidigen und vor der Welt abschließen. Nur manchmal
flimmert eine blanke Scheibe auf an einem der Tenement-
Häuser. Eine Scheibe, hinter der ein frohes Menschengemüi
zu herrschen scheint, sind doch sogar dürftige Topfpflanzen
auf die Feuerleiterbrüstung vor dem Fenster gestellt worden
an Stelle der Suppentöpfe und schmierigen Milchflaschen.

Frühling in Ost-New Pork. Alle Tage und alle Nächte
Frühling. Die Leierkasten singen davon und selbst in die

aus gefärbtem Seidenpapier gefertigten Blumen, die ein
polnisches Urgroszmütterlein vor dem Leichenbestattergeschäft
an der ersten Avenue feilbietet, scheint waches Leben ge-
kommen zu sein- Die Papierrosen und Papiernelken auf
ihren Drahtstielen lächeln wie richtiggehende Blumen, nur
der Duft fehlt, der Duft, den ihre Schwestern im Blumen-
laden um die Ecke herum ausströmen. Aber dieser Duft
gehört eigentlich nicht so recht zum Frühling, denn die
Blumenladen auf der Ostseite leben zumeist von den Toten.
Wenn immer die Blumen zum Kranze gewunden werden,
dann ist es wohl, auf daß sie über dem Sarg irgend eines
Unbekannten in dumpfer Mietskaserne sich zu Tode blühen.
Aber wir wollen jetzt nicht an den Tod denken, wo es so-

gar ein verwahrloster, ungepflegter Baum in einem Hinterhof,
zwischen ragendes Mauerwerk eingeklemmt, fertig bringt,
junge Triebe anzusetzen. Nie hat ihm ein Mensch etwas zu-
lieb getan, nie hat ein Vöglein auf seinen Zweigen ge-
sungen und doch und doch: Verliebt streckt er seine ma-
geren Aeste nach dem schmalen Geviert von Himmel aus
und tastet mit falbgrünen Blattspitzen nach einem Fenster-

lein, dahinter meine Freundin, die Adressenschreiberin, ihr
Gaslicht bis in die Mitternacht hinein brennt und keine

Zeit für den Frühling findet.
Und doch ist er da, tausendmal da, im Armenviertel

so gut wie im wehenden Wald hinter dem Horizont, und
wenn auch mancher so abgestumpft dahin lebt wie ein Last-
tier. Aber wenn ich etwas zu sagen hätte, so würde ich
den Frühling jedwedem Menschen fühlbar machen. Jedem
armen Teufel würde ich einen Strauß ins Haus schicken

und einen Vlustbaum vor die Klause stellen. Denn die. die
den Frühling im Blut haben, sind nicht mehr arm und
mögen sie tausendmal im zerrissenen Kittel herumlaufen.
Und manchem möchte ich das Herz des Pfannenflickers von
Nivington-Street wünschen, der den ganzen Tag an einem
grünen Halm knabbert und wenn auch kein Mensch eine

Pfanne zum Flicken zu haben scheint. Grün ist die Hoff-
nung, denkt er und knabbert weiter- Morgen ist auch ein
Tag. Und so denke ich und so denkt der Orangen- und
Apfelsinenhändler neben meinem Hause, der schon den ganzen
Mvrgen an seinen Früchten herumpoliert hat und jeden
seelenvergnügt in die Sonne hebt und ihn hernnidreht wie
unser Herrgott die Erdkugel und ihn nicht eher niederlegt,
bis auch kein Stäubchen am prallen Frnchtleib mehr haftet.

O. Kollbrunner.

Der Sturm.
lZur Unwetterkatastrophe vom 12. Juni 1926.)

Minuten nur! Von« fahlen Wolkenturm
Jagt durch das schwarze Tor der Wirbelsturm.
Schnaubt, tobt und schreit vor grimmer, granser Gier:
Nun duckt euch. Menschlein, mein ist das Revier!
Der dunkle Bergwald starrt in, Wetterdunst,
Die Tannen zittern vor des Riesen Brunst.
Der mäht die Wipfel erst vom grünen Damin,
Dann füllt er kreischend, krachend Stamm um Stamm.
Schält hier die Fichten, knickt die Föhren dort,
Und trägt das Astgewirr zum Tale fort.
Zermalmt auf seiner Jagd der Menschen Dach.
Erinst höhnend in das stille Wohngemach.
Und wo das Vieh aufbrüllt im warmen Stall,
Erschlägt er es - ein dumpfer, schwerer Fall,
Und was noch erst des Bauern Stolz und Zier,
Liegt starr und steif am Boden, Tier an Tier.
Die Blütenbäume pflückt der Sturm zum Strauß,
Sucht sich die schönsten auf den Matten aus,
Entwurzelt sie und legt sie, weit vom Kanu»,
Dort auf zerstampfter Wiesen Sumpf und Schlamm.
Doch, wie er auch nach Menschenopfern späht.
Umsonst — Ein Knabe nur entgeht
Dem Grimmen nicht. Und wie er talab wettert,
Liegt schon das kleine Menschlein tot. zerschmettert.

Der Sturm zerstiebt, verliert sich wolkenfern.
Vom dunklen Himmel blickt ein scheuer Stern,
Schaut voll Erbarmen, licht und gottesmild
Ans des Entfesselten Zerstörnngsbild:
Rings jedes Haus am Hang in Schutt gelegt,
Der Wald, des Menschen Schirm, hinweggefegt.
Nur nackte Strünke auf vom Grunde ragen,
Die einst den Stamm, des Wipfels Schmuck getragen.
Ein Ruf des Mitleids geht durch unser Land:
Helft, Brüder, gebt und habet off'ne Hand!
Schon regen sich die Arme, aufzubauen.
Ihr Vielgeprüften, schenkt uns das Vertrauen!
Ob euch der grimme Sturm das Heim zerbrach,
Die Bruderliebe schafft ein schützend' Dach.
Der Opferwille reift zur freud'gen Tat,
In frischen Schollen schwillt die neue Saat.
Kein Herz und keine Hand bleibt euch verschlossen:
Es trutzt dem Sturm der Wall der Eidgenossen!

Ernst Oser.
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